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Einführung   

Die Sandwich-Generation erlebt gerade, wie es ist, wenn die ei-
genen Eltern alt, hilfe- und pflegebedürftig werden. Weder die 
alternden Eltern noch ihre erwachsenen Kinder sind auf diese Si-
tuation vorbereitet und durch die plötzliche Rollenumkehr zu-
tiefst verunsichert. 

Wenn die eigenen Eltern alt werden und aus verschiedensten 
Gründen nicht mehr allein leben können, findet ein Rollenwech-
sel zwischen den Generationen statt. Die Kinder kümmern sich 
und übernehmen dann die Verantwortung für ihre hilfebedürfti-
gen Eltern. Doch diese unnatürliche Rollenumkehr, die Eltern- 
und Kindergeneration unvorbereitet trifft, wird meist von beiden 
Seiten als Zumutung, manchmal sogar als Krise erlebt, in der zu-
sätzlich bisher verdeckte, ungelöste Konflikte aufbrechen kön-
nen. Auch krankheitsbedingte Persönlichkeitsveränderungen 
durch Depressionen oder eine Demenz können in dieser Phase 
das Eltern-Kind-Verhältnis sehr belasten und immer wieder zu 
schmerzhaften Missverständnissen führen. 

Neben der Herausforderung, Beruf, Erziehung der Kinder und 
Unterstützung der Eltern miteinander zu vereinbaren, kommt 
zusätzlich die emotionale Komponente dazu: Der Abschied vom 
eigenen Kindsein und das Bewusstwerden der Endlichkeit ist oft 
ein schmerzhafter Prozess. 

Dieser Ratgeber lädt dazu ein, über den Spagat zwischen An-
spruch und Wirklichkeit nachzudenken. Er gibt erwachsenen 
Kindern, die vom Rollenwechsel betroffen sind, hilfreiche Denk-
anstöße und verfolgt das Ziel, die Angst vor der Verantwortung, 
aber auch vor den Tabus um Alter, Sterben und Tod abzubauen. 



8 
 

Neben den Fragen, die verantwortlichen erwachsenen Kindern 
auf den Nägeln brennen, steht unter anderem folgende an: Wie 
steht es mit gesunder Abgrenzung, um sich vor permanent 
schlechtem Gewissen und Burnout zu schützen? 
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I. Familiäre Rollen und ihre 
Umkehr 

In jeder Familie kann man erkennen, dass die Familienmitglieder 
unterschiedliche Rollen haben. Einen großen Einfluss auf die Rol-
lenverteilung hat bereits die Geburtenfolge: Das älteste Kind ist 
der Stammhalter und das „verantwortungsbewusste, loyale 
Kind“, das zweite das rebellische, das dritte entweder der Clown 
der Familie oder derjenige, der schnell „unsichtbar“ wird und 
keine Probleme macht, oder es ist das „schwarze Schaf“, das zur 
Zielscheibe familiärer Aggression wird. 

Erstaunlich ist, dass jeder seine Rolle schnell und in der Regel 
unbewusst einnimmt, sobald er sich in seiner Familie aufhält. Das 
zeigt sich besonders deutlich bei familiären Zusammenkünften 
zu Geburtstagen oder zu Weihnachten. 

Je nach dem funktionalen Schwerpunkt kann man verschiedene 
familiäre Rollen unterscheiden. So gibt es die mütterliche und die 
väterliche Rolle sowie die geschwisterlichen und die kindlichen 
Rollen. Die erste ist jene, die zwischen Geschwistern eingenom-
men wird und die Funktion erfüllt, eine kooperative Beziehung 
zwischen Brüdern und Schwestern zu ermöglichen. Die kindli-
chen Rollen entsprechen der Bindung, die Kinder gegenüber ih-
ren Eltern haben. 

Bei den familiären Rollen kann es durch Veränderung der fami-
liären Konstellation zur Rollenumkehr kommen. Dabei kommt es 
zwischen Elternteil und Kind zur Überschreitung der Generati-
onsgrenzen. Das Kind übernimmt zum Beispiel „Eltern-Funktio-
nen“. Dies kann sich in unterschiedlichen Bereichen zeigen, unter 
anderem, wenn ein Kind in der Folge von Trennung oder 
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Scheidung seiner Eltern vom verlassenen Elternteil als Partnerer-
satz emotional überfordert und damit „missbraucht“ wird. In 
eine unnatürliche Rollenumkehr geraten Kinder auch dann, 
wenn ihre Eltern depressiv oder suchtkrank sind und sie bereits 
als Kinder für ihre Eltern sorgen müssen. 

Eine Rollenumkehr erlebten auch viele Kriegskinder, deren Vä-
ter vermisst oder gefallen waren. Sie wurden in eine erwachsene 
Rolle gedrängt, ihre Mütter und Geschwister zu trösten und zu 
beschützen und den nicht mehr vorhandenen Elternteil zu erset-
zen. 

Meist erfolgt die Rollenumkehr aber erst, wenn die Eltern alt 
und hilfebedürftig werden und sich ihre erwachsenen Kinder um 
sie kümmern und Verantwortung und Führung übernehmen 
müssen. 

In der Folge der Rollenumkehr kann es zu unterschiedlichsten 
Rollenkonflikten kommen. 

Ein familiärer Rollenkonflikt kann dadurch entstehen, dass sich 
Rollenerwartungen nicht mit den persönlichen Interessen und 
Bedürfnissen eines Familienmitglieds vereinbaren lassen. 

Besondere Rollenkonflikte ergeben sich durch unbewusst oder 
erzwungen übernommene Rollen. 
  




